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The tent test for Phygadeuon trichops T h o m so n (lchneumonidae) 
Von E. Naton und G. Weigand 
Zusammenfassung 
Es besteht die Möglichkeit, daß bei Verwendung von 
Glasplatten zur Prüfung von Pflanzenschutzmitteln auf 
ihre Nebenwirkung gegenüber Nutzarthropoden ver­
fälschte Ergebnisse erzielt werden können. Deswegen 
wurde eine Methode der „Zeltprüfung" entwickelt, bei 
welcher als Substrat der Pflanzenschutzmittel lebende 
Pflanzen dienen. 
Versuche mit 14 Präparaten zeigten, daß Zeltversuche 
die gleichen Ergebnisse (mit einer Ausnahme) erbrach­
ten wie die Glaskäfigversuche; die schädigende Wir­
kung eines Präparates trat beim Zeltversuch aller­
dings meistens erst zu einem späteren Zeitpunkt ein. 
Dies könnte darauf zurückzuführen sein, daß sich die 
Schlupfwespen sehr häufig an unbehandelten Flächen 
aufhalten können. Wie am Beispiel der Prüfung einer 
Behandlung nur des Bodens gezeigt wird, schließt die 
Entwicklung der Zeltprüfung eine Weiterentwicklung 
der gesamten Prüfmethode nicht aus. 
Abstract 
There is the possibility of rece1vmg falsified results, if 
for testing the side effects of pesticides against beneficial 
arthropods glass plates are used. Therefore, a method of 
"tent test" has been developed, using living plants as a 
substrate of the pesticides. 
Trials with 14 compounds have shown, that tent tests 
produce the same results (with one exception) as the tests 
in cages of glass, though the harmful effect of a compound 
became visible to a later time in the tent test. The reason 
for this may be, that the ichneumon flies may be staying 
very often at untreated areas. 
The development of the tent test does not exclude 
further developments of the entire method, as has been 
shown by example of a test of treating the soil only. 
Einleitung 
Der chemische Pflanzenschutz erfolgt heutzutage nur 
noch. zum Teil nach starren Spritzplänen, und er sollte 
aus der Sicht des integrierten Pflanzenschutzes bestrebt 
sein, mittels gezielter Maßnahmen, welche durch exakte 
Warndienstbeobachtungen und durch die Anwendung 
von Schadensschwellen ausgelöst werden, bei minima­
lem Einsatz von Chemikalien einen möglichst hohen 
Erfolg bei gleichzeitiger weitgehender Schonung der 
*) Für die gewissenhafte Mitarbeit wird Herrn Dr. HASSAN­
SADA auch an dieser Stelle bestens gedankt. 
Umwelt und des Okosystems zu erzielen. Die Anwen­
dung vieler Pflanzenschutzmittel, vor allem von Insek­
tiziden, hat zur Folge, daß neben den Schädlingen der 
Kulturpflanzen auch viele andere Insekten getötet wer­
den, unter denen sich neben den sog. Indifferenten auch 
solche befinden, die als Nützlinge ihre Bedeutung 
haben. 
Es ist deshalb erstrebenswert, den Nützlingen eine 
ungehinderte Vermehrung zu ermöglichen, damit sie 
die in der Entwicklung zunächst vorauseilenden Po­
pulationen der Schädlinge einholen und dann wirk­
sam dezimieren können. Dies bedarf jedoch einer ge­
wissen Anlaufzeit, und man kann von einem Landwirt 
nicht verlangen, seine Kulturen so lange ungeschützt 
zu lassen. Es ist daher Aufgabe des Pflanzenschutz­
dienstes und der Industrie, durch Uberprüfung der auf 
dem Markt vorhandenen Mittel bzw. durch Testung 
neuer Verbindungen nach Präparaten zu suchen, wel­
che eine weitgehende Schonung von Nützlingen ge­
währleisten. Dieser Weg wird bereits seit 7 Jahren 
durch eine im In- und Ausland tätige „Arbeitsgruppe 
zur Prüfung der Nebenwirkungen von Pflanzenschutz­
mitteln auf Nutzarthropoden" beschritten. Das Ziel die­
ser Arbeitsgruppe besteht darin, ausgewählte Nütz­
lingsarten in Dauer- und Massenzucht zu nehmen, um 
sie als Testobjekte der Verträglichkeit von Pflanzen­
schutzmitteln einzusetzen. 
Von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft wurden bisher 3 Prüfungsrichtlinien 
für Laborprüfungen mit den Nützlingen Trichogramma 
cacoeciae Marchal, Coccygomimus turionellae (L.) und 
Phygadeuon trichops Thomson herausgegeben, eine 
vierte für den Test mit Coccinella septempunctata L. 
steht vor dem Abschluß. Diese Untersuchungen wer­
den alle in Glaskäfigen durchgeführt, die so kon­
struiert sind, daß den Versuchstieren möglichst wenig 
unbehandelte Fläche verbleibt. Die ersten mit dieser 
Methode erzielten Versuchsergebnisse wurden von 
HASSAN (1974), PLATTNER und NATON (1975) und von 
FRANZ et al. (1976) veröffentlicht. Alle Mitglieder der 
Arbeitsgruppe empfanden es aber von Anfang an für 
die Prüfung und die Beurteilung der Präparate als nach­
teilig, daß die Versuchstiere in den Käfigen, vor allem 
durch die inerten Glasplatten, von den natürlichen Ge­
gebenheiten völlig abweichenden Bedingungen unter­
liegen, weil dieser Testmodus nicht ohne Einfluß auf 
den Wirkungsmechanismus und die Wirkungsdauer 
(Abbaugeschwindigkeit) der einzelnen Präparate blei­
ben könnte. 
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Es war daher naheliegend, neben den Käfigver­
suchen eine weitere Methode für sog. ,,Zeltversuche" 
zu entwickeln, in denen lebende Pflanzen zur Applika­
tion der Mittel verwendet werden können und dennoch 
eine Kontrolle der Versuchstiere gegeben ist. 
Material und Methode 
Als Testpflanzen werden geradegewachsene, einspros­
sige und ca. 20 cm hohe Chrysanthemen verwendet, 
die vorher niemals mit Pflanzenschutzmitteln behan­
delt worden waren. Das u. U. jahreszeitlich bedingte 
Vorhandensein einer kleinen Blütenknospe stört nicht. 
Einige Tage vor dem Versuch werden die Pflanzen 
einzeln in große Blumentöpfe ((/) 20 cm, Höhe 18 cm) 
gepflanzt, wobei darauf zu achten ist, daß ein etwa 
6-7 cm hoher Rand frei bleibt. Als Substrat empfiehlt
sich wegen der günstigen Wasserführung eine stark
torfhaltige Erde.
Nach der Applikation des Pflanzenschutzmittels - die 
Pflanzen werden tropfnaß gespritzt - müssen die 
Pflanzen gut abtrocknen, damit die Versuchstiere spä­
ter nicht etwa an feuchten Stellen kleben bleiben. Zur 
Beschleunigung des Trocknens kann ein Ventilator 
eingesetzt werden. Anschließend daran werden die 
Töpfe mit feuchtem Schweißsand um etwa 3-4 cm 
aufgefüllt. Diese Sandabdeckung muß fest und glatt 
angedrückt werden, um eine sichere Zählung der toten 
Schlupfwespen zu ermöglichen, die sonst, auf normaler 
dunkler Erde, nur schwer oder überhaupt nicht zu fin­
den sind. Ein in den Sand gedrücktes, mit Wasser ge­
fülltes, zylindrisches Glasgefäß von etwa 10 cm3 In­
halt dient den Schlupfwespen als Tränke. Die Feuch­
tigkeit wird den Tieren über einen Wattedocht ange­
boten, der aus einer etwa 5 mm großen Bohrung im 
Schnappdeckel herausragt, welcher das Glasgefäß ab­
schließt. Das Futter besteht aus dem gleichen Hefe­
Honig-Gemisch, das auch für die Zuchten verwendet 
Abb. 1. Ver­
suchsanordnung 
für „Zeltver­
such". 
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wird. Es wird mit einem Spatel auf zwei Blätter jeder 
Pflanze aufgestrichen und zum leichteren Auffinden 
der Futterquellen, wenigstens für die Weibchen, mit 
einigen Zwiebelfliegenpuppen belegt, welche durch 
ihren Geruch die Weibchen anlocken. Uber die so vor­
bereitete Pflanze wird eine Plexiglasröhre (Höhe 25 cm, 
(/) 10 cm) gestülpt und etwa 2 cm tief in den Sand ein­
gedrückt. Nach oben ist die Röhre durch ein engmaschi­
ges Perlongitter (Mühlengewebe) abgeschlossen, wel­
ches auf einem Pappring aufgeklebt ist, der zur Ver­
breiterung - des Röhrenrandes dient. Eine durch einen 
Korken verschließbare Offnung in dem Gitter ermög­
licht es, die Schlupfwespen - je Röhre 5 o o und 5 S?S? -
in den .Zylinder hineinzulassen. Für den notwendigen 
Luftaustausch während der Versuchsdauer sorgt eine 
Belüftungspumpe, die· mit dem Zylinder über eine 
Schlauchleitung verbunden ist (Abb. 1). Von der Appli­
kation bis zum Einsetzen der Schlupfwespen ist eine 
Zeit von ca. 2 Stunden vorgesehen, die als „Vorlauf­
zeit" bezeichnet und registriert wird. 
Käfig- und Zeltversuche - Ergebnisse und Diskussion 
In beiden Versuchsanordnungen (Tab. 1) wurden die 
gleichen 14 Präparate auf ihre nützlingsschonende Wir­
kung getestet, um bei den Endergebnissen eventuell 
wesentliche Abweichungen in den Auswirkungen der 
Pflanzenschutzmittel auf die Versuchstiere festzustel­
len. Interessant ist hierbei zunächst die Beobachtung, 
daß sich die Schlupfwespen in allen Zeltversuchen sehr 
häufig, wenn nicht gar überwiegend, an der unbehan­
delten Röhrenwand oder am Deckel des Zylinders auf­
halten, seltener aber auf dem zur Abdeckung dienen­
den Sand. Der Kontakt mit den behandelten Flächen 
(Pflanze) ist also im Zeltversuch wesentlich geringer, 
als dies im Käfigversuch der Fall ist. Diese Art der 
Testung kommt somit u. U. jenen Freilandverhältnis­
sen näher, wo sich manche Insekten auf behandelten 
Flächen oft nur kurz aufhalten und dann weiterfliegen 
können. In der Tab. 1 sind die Ergebnisse der beiden 
Versuchsarten zusammengefaßt. Es handelt sich hier­
bei um 6 Insektizide, 1 Acarizid, 6 Fungizide und 
1 Herbizid. 
Diese Ergebnisse lassen erkennen, daß die Zeltprü­
fung nur ausnahmsweise „günstigere" Resultate lie­
fert als die Glaskäfigprüfung. Der gegen den Glas­
käfigtest oft erhobene Vorwurf, die Prüfung auf der 
Glasplatte sei zu hart, da systemische Präparate an 
der Oberfläche blieben, deshalb immer nur als Kon­
taktmittel wirken und ihre eigentliche Stärke, über die 
Nahrungsaufnahme bei saugenden Insekten zu wirken, 
nicht entfalten könnten, wird damit weitgehend ent­
kräftet. Nur im Falle des Calixin (Wirkstoff: Tride­
morph) war eine starke Diskrepanz festzustellen: In 
der Glaskäfigprüfung stark schädigend, erwies es sich in 
der Zeltprüfung als schonend. Weiterhin zeigt die .Zu­
sammenstellung, daß in jenen Fällen, wo Glaskäfig­
test und Zeltprüfung zwar die gleichen Endergebnisse 
erbringen, diese bei der Zeltprüfung erst nach länge­
rem Zeitraum eintreten. Das bedeutet, daß unter die­
sen, den natürlichen Bedingungen besser angepaßten 
Umständen eine Versuchspopulation länger lebt - und 
deshalb u. U. auch noch Eier ablegen kann - als die 
meistens sehr schnell absterbenden Tiere im Glaskäfig­
versuch. 
Bei den getesteten Insektiziden sind zwei Ergebnisse 
besonders auffallend, nämlich die mit den Präparaten, 
die Pirimicarb und Diflubenzuron enthielten. Pirimor 
(Wirkstoff: Pirimicarb) wird in der Gebrauchsanwei­
sung der Herstellerfirma als selektives Aphizid ange­
boten, wirkt aber in beiden Prüfungsarten auf Phy-
184 NATON und WEIGAND, Zur Weiterentwicklung der Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
Tabelle 1. Vergleich der Wirksamkeit von Pflanzenschutzmitteln, getestet nach der Zeltprüfung bzw. Glaskäfigprüfung 
- - - = stark ·schädigend; - - = schädigend; - = schwach schädigend; + = schonend.
Wirkstoff/ Zeltprüfung 
Präparat Wirkung n. Stunden/Tagen 
Insektizide 
Ethiofencarb 
Croneton 2-3 Tage 
Diflubenzuron 
Dimilin + 
Butoxicarboxim 
Drawin 24 Stunden 
Etrimfos 3 Stunden 
Pirimicarb 
Pirimor 2-3 Tage
Pyrethrinoid - - bis - - - 3 Stunden
Acarizide 
Azocyclotin 3-7 Tage 
Fungizide 
Triadimefon 
Bavleton + 
Mancoceb 
Dithane Ultra + 
Maneb 
Maneb Spritzpulver + 
Pyrazophos 
Afugan 1-2 Tage 
Tridemorph 
Calixin + 
Triforine 
Saprol + 
Herbizide 
Tritluralin 
Elancolan 1-2 Wochen 
gadeuon trichops tödlich, wenn auch in der Zeltprü­
fung die Hauptmenge der Schlupfwespen erst nach 
2-3 Tagen abstarb. Hierbei muß noch berücksichtigt 
werden, daß in diesem Fall die Vorlaufzeit sogar 
3 Stunden betrug, die aber für das Einziehen des Prä­
parates in die Pflanze offensichtlich nicht ausgereicht
hat. Das Präparat Dimilin (Wirkstoff: Diflubenzuron)
erwies sich in beiden Prüfungen als schonend bzw. als 
schonend bis schwach schädigend. Die letztere, für den 
Glaskäfigversuch geltende Bewertung ist als Gesamt­
benotung zu betrachten und bezieht sich nicht nur auf 
die Lebensdauer der Schlupfwespen, sondern auch auf
die Zahl der F1 -Nachkommen, die im Verhältnis zu
jener der Kontrolltiere um 15-52 °/o verringert war. Ob 
hier eine Abnahme der Eiablage oder ein Absterben 
der Embryonen in den Eiern vorliegt, muß zunächst
offen bleiben. Für die Entwicklung einer Freilandpopu­
lation ist die Klärung dieser Frage auch relativ un­
wichtig. Entscheidend für die Beurteilung des Präpa­
rates hinsichtlich der Nützlingsschonung ist die Tat­
sache, daß die Population abnimmt. Als einziges Acari­
zid wurde ein Präparat geprüft, welches als Wirkstoff 
Azocyclotin enthielt und auch in der Zeltprüfung als
schädlich beurteilt werden mußte. Wenn auch dieses 
Ergebnis nicht verallgemeinert und auf alle Acarizide 
bezogen werden darf, so zeigt es aber doch, daß bei
derartig einzusetzenden Wirkstoffen u. U. ein brei-
Glaskäfigprüfung 
Eiablage Wirkung n. Stunden/Tagen Eiablage 
keine Eier 4 Stunden 
+ bis - Eiablage 
Eiablage 4 Stunden 
keine Eier 1-3 Stunden 
Eiablage 18 Stunden 
3 Stunden 
1-2 Tage
+ 
+ 
+ 
21 Stunden 
1-2 Tage 
+ 
4-8 Tage Eiablage 
terer Wirkungskreis nicht ausgeschlossen werden kann 
und deshalb künftig auch „reine Acarizide" geprüft 
werden sollten. 
Das überraschendste Ergebnis der Fungizidreihe lie­
fert Afugan (Wirkstoff: Pyrazophos); liegt doch mit 
diesem Pflanzenschutzmittel ein Präparat vor, welches 
nur gegen pilzliche Erkrankungen anerkannt ist und 
eingesetzt wird, aber dennoch sowohl in der Glas­
käfig- als auch in der Zeltprüfung stark schädigend 
wirkte! 
Dieses Ergebnis deckt sich mit jenem von FRANZ et al. 
(1976), die sowohl an Trichogramma cacoeciae als auch 
an Coccygomimus turionellae im Käfigversuch eine 
starke Schädigung feststellten. Beachtenswert ist aber 
in diesem Zusammenhang auch die Tatsache, daß das 
Präparat als „nicht bienengefährlich" anerkannt ist. 
Daraus und aus den oben beschriebenen Ergebnissen 
läßt sich folgern, daß dieses Prädikat „nicht bienenge­
fährlich" sich wirklich nur auf Bienen bezieht und 
nicht etwa als „nützlingsschonend" oder ähnlich ver­
allgemeinernd verstanden werden darf. 
Nachdenklich stimmt auch das Ergebnis der Prü­
fung des Herbizids Elancolan (Wirkstoff: Trifluralin); 
in beiden Prüfungen wirkte das Präparat stark schädi­
gend. Ohne zu veral�emeinern zeigt doch dieses Er­
gebnis, daß selbst Herbizide nicht immer harmlos für 
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Insekten sind. Auch hier liegen außerdem zusätzliche 
Untersuchungen von FRANZ et al. (1976) vor, wonach 
die Präparate „Bidisin forte", ,,Lasso" und „Ramrod" 
die Schlupfwespe Trichogramma cacoeciae stark schä­
digten, das Präparat „Semeron 25" als mittelstark 
schädigend einzustufen war, und nur „Betanal" erwies 
sich im Rahmen dieser Untersuchungen als harmlos. 
Die Entwicklung der Zeltprüfung bot auch Gelegen­
heit, eine weitere Frage wenigstens stichpunktartig 
aufzugreifen: Wie wirkt sich eine Behandlung des Bo­
dens aus? Als Testpräparate dienten die Insektizide 
,,Drawin" und „Pirimor", die beide als stark schädi­
gend erkannt worden waren. Im Unterschied zu den 
bisher beschriebenen Zeltversuchen wurde der 
Schweißsand entweder schon vor der Behandlung der 
Pflanzen hinzugegeben (.,Drawin" und „Pirimor") oder 
völlig weggelassen (.,Drawin"), so daß das normale 
Torf-Erde-Gemisch behandelt wurde. Nach dem Ab­
tropfen des Präparates und dem Abtrocknen der Pflan­
zen wurden in allen Fällen die Pflanzen entfernt und 
dann die Versuche in der oben geschilderten Weise 
durchgeführt. Hierbei ergab sich in allen Fällen, daß 
trotz der reichlichen Benetzung des Sandes bzw. des 
Bodens, auf welchem sich ja die Schlupfwespen beob­
achtungsgemäß häufig aufhielten, die Versuchstiere 
nicht geschädigt wurden. Worauf dieses ökologisch 
gesehen günstige Ergebnis zurückzuführen ist, kann 
nicht mit Sicherheit gesagt werden. Es bieten sich zwei 
Möglichkeiten der Erklärung an; einerseits könnte 
durch die Oberflächenvergrößerung, die ja beim Sand 
oder Boden im Vergleich zur glatten Blattoberfläche 
gegeben ist, eine entsprechende Verteilung = Verdün­
nung stattgefunden haben, andererseits ist es aber auch 
nicht auszuschließen, daß - vor allem im humusreichen 
Torf-Erde-Gemisch - eine Absorption der Wirkstoffe 
am Substrat stattgefunden hat, durch welche die Präpa­
rate unwirksam wurden. Jedenfalls zeigen damit diese 
Ergebnisse, daß nicht von vornherein unterstellt wer­
den darf, eine Behandlung eines Bestandes müßte 
automatisch auch eine Beeinträchtigung der auf dem 
Boden laufenden Fauna zur Folge haben. Dies würde 
eigene Untersuchungen erfordern, zu denen die Zelt­
prüfung, in abgewandelter Form, einen ersten Schritt 
darstellen könnte. 
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Beobachtungen zum Auftreten von Sipha (Rungsia) agropyrella 
H.R.L.; (Homoptera: Aphidina) an Getreide 
Observations on the occurrence of Sipha (Rungsia) agropyrella H.R.L. (Homoptera: Aphidina) on cereal crops 
Von Erdmann Bode 
Zusammenfassung 
Neben den am häufigsten vorkommenden Getreide­
blattlausarten Macrosiphum (Silobion) avenae (F.). Me­
topolophium dirhodum (Walker) und Rhopalosiphum 
padi (L.) wurde im Rhein-Main-Gebiet Sipha (Rungsia) 
agropyrella H.R.L. auf Weizen gefunden. Diese Art 
saugt vorwiegend während der Blütezeit bis zur be­
ginnenden Milchreife auf den Fahnenblättern, die da­
durch teilweise oder ganz verdorren. Uberlebens- und 
Vermehrungsmöglichkeiten von S. agropyrella waren 
im trockenheißen Sommer 1976 offenbar weniger be­
einträchtigt als bei den übrigen Getreideblattlausarten. 
Mögliche Auswirkungen auf Ertragsqualität und 
-quantität werden erörtert. Angaben zur Biologie und
Morphologie sollen ein Erkennen bei Feldbonitierungen
ermöglichen.
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Abstract 
In addition to Macrosiphum (Sitobion) avenae (F.), Meto­
polophium dirhodum (Walker). and Rhopalosiphum padi (L.). 
the predominantly occurring species of cereal aphids in the 
Rhine-Main area, Sipha (Rungsia) agropyrella H.R.L. has 
been found on wheat. During flowering until the stage of 
milky ripening this species mainly Jives on flag leaves, thus 
causing their yellowing. Obviously, survival and reproduc­
tion of S. agropyrella were less affected heat and drought 
during summer of 1976 compared to the other species of 
cereal aphids. Possible influences on quality and quantity 
of yield are discussed. Data concerning biology and mor­
phology of S. agropyrella are given to facilitate its identi­
fication in field work. 
Blattläuse können in ihrer Eigenschaft. als Pflanzen­
saftsauger oder Uberträger virusbedingter Pflanzen­
krankheiten auch an Getreide zu erheblichen Ertrags-
